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Jeden 
Tag neu.

Blick auf Frauengesundheit
Das Krankenhaus Bernau will die gynäkologische Abteilung schließen. 

Das ist mehr als ein Kreißsaal-Problem, sagt Steffi Schneemilch, Kreistagsabgeordnete.
Die gynäkologische Abtei-

lung, inklusive Kreißsaal, des 
Immanuel Krankenhauses in 
Bernau soll geschlossen wer-
den. Das hat viele Menschen 
im Barnim aufgeschreckt. Die 
mediale Debatte fokussiert 
sich bisher fast ausschließ-
lich auf die sinkenden Gebur-
tenzahlen und die fehlende 
wirtschaftliche Rentabilität 
des Kreißsaals. Das greift zu 
kurz. Frauengesundheit ist 
weit mehr als Gebärfähigkeit, 
das wird in der Berichterstat-
tung und in öffentlichen De-
batten gerade übersehen.

Warum schließt die gesamte 
Gynäkologie, wenn „nur“ der Kreiß-
saal wirtschaftlich nicht tragbar ist?

Chronische und ernste Erkran-
kungen wie Endometriose, Gebär-
mutterhalskrebs, Brustkrebs, Myo-
me, Eierstockkrebs oder sexuell 
übertragbare Krankheiten gehören 
nicht ausschließlich in den Kontext 
der Reproduktionsmedizin. Viele 
dieser Erkrankungen benötigen spe-
zialisierte, wohnortnahe Diagnostik, 
operative Eingriffe, Nachsorge und 
Begleitung – auch außerhalb von 
Schwangerschaft und Geburt. Die 
Schließung einer kompletten Abtei-
lung bedroht die wohnortnahe Ver-
sorgung und zwingt Patientinnen 

zu weiten Fahrten, längeren Warte-
zeiten und eingeschränktem Zugang 
zu spezialisierten Ärztinnen und Ärz-
ten. Das hat direkte Folgen für Frü-
herkennung, Therapiequalität und 
Nachsorge.

In einem Bericht in der Märki-
schen Oderzeitung zur Schließung 
der Gyn-Abteilung vom 12.08.2026 
kamen fast ausschließlich Män-
ner zu Wort. Ja, sie hatten die ent-
sprechenden Positionen inne. Das 
zeigt aber auch, wie tief strukturel-
le Sichtbarkeitsprobleme sitzen. Bei 
frauenspezifischen Themen müssen 
bewusst weibliche Stimmen gesucht 
und eingeholt werden.

Bernau wächst und damit stei-
gen langfristig auch die Fallzahlen. 

Bevor eine komplette Ab-
teilung aufgegeben wird, 
sollte geprüft werden, ob 
eine Spezialisierung auf 
bestimmte frauengesund-
heitliche Bereiche wirt-
schaftlich und medizinisch 
ist. Mögliche Optionen 
wären zum Beispiel ein 
Schwerpunkt für Onkolo-
gische Gynäkologie, eine 
Endometriose-Sprech-
stunde mit interdiszip-
linärer Versorgung oder 
ambulante oder tagessta-
tionäre Angebote für ope-

rative Eingriffe.
Solche Angebote sichern nicht 

nur die medizinische Versorgung vor 
Ort, sie können auch langfristig die 
Auslastung verbessern und als Basis 
dienen, wenn Geburtenraten wie-
der ansteigen – dann ist ein Aufbau 
eines Kreißsaals erheblich leichter 
als ein kompletter Neuanfang. Dazu 
sollte es jetzt eine transparente Be-
darfsanalyse im Barnim geben. Denn 
die Schließung des Kreißsaals mag 
als rein wirtschaftliche Entscheidung 
nachvollziehbar sein, die Schließung 
einer gynäkologischen Abteilung ist 
eine Entscheidung über die gesund-
heitliche Infrastruktur für Frauen im 
ganzen Landkreis.

Steffi Schneemilch

Die Perspektive auf 
Frauengesundheit muss 
verändert werden: Es 
würde ja auch niemand 
auf die Idee kommen, Ho-
denkrebs nicht mehr zu 
behandeln, wenn der Be-
troffene sich einer Vasek-
tomie unterzogen hat. 

Deshalb: Frauen in die 
Debatte einbeziehen.
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